Das Dampfboot erſcheint außer Sonn» und % 
tagen täglich Abends zwifchen 7Y,—9 uhr. 
1 ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Sonnabend, 
den 6. Maͤrz 1858. 


fene, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rundſch a u. 
5 Berlin, 5. Marz. Geſtern iſt Sr. Königlichen Hoheit 
em Prinzen von Preußen ein feſterer (Kleifter-) Verband an ; 
gelegt und bis jetzt ſehr gut vertragen worden, ſo daß voraus. 
chtlich nun in einigen Tagen der Verſuch zum Gebrauche des 
a wird gemacht werden konnen. 
10 ber in den Zeitungen verbreiteten anders lautenden Nach · 
ichten ihre Berichtigung. f 
2 Geſtern Abend 9 Uhr paſſirte ein Extrazug Berlin, welcher 
2 en Theil der von der Stadt Hamburg in Wien gemachten 
nleihe dorthin zurückführte. Denſelben geleiteten die Kommiſ⸗ 
Arien, welche mit der Ablieferung beauftragt find. 
8 Bres la u, 3. März. Durch Allerh. Kab. Ordre vom . 
er, wurde, wie die „Br. 3.” meldet, der aus dem Maipro · 
deffe bekannte Kandidat Schlehan vollfiändig begnadigt und 
eine ſofortige Freilaſſung angeordnet. Wegen eines Fluchtver⸗ 
„den derſelbe vor mehreren Jahren aus Silberberg unter⸗ 
geumen, war die Strafe, welche ihn im Juni 1850 traf, um 
„Sabre Feſtungsarreſt verſchärft worden, fo daß ohne die Begna- 
igung feine Entlaſſung erſt im Jahre 1862 erfolgen konnte. 
D. Hamburg, 2. März. Der Hamb. „Freiſchütz“ ſchreibt: 
le Kammer wird die von der öſterreichiſchen Regierung an⸗ 
geliehenen 5 Millionen Mark Banko ſchon im Laufe dieſes Mo- 
nats und zwar mit denſelben Silberbarren zurückbezahlen, die 
jenem Zweck von Wien hierher geſandt wurden. In Betreff 
er anderen 10 Millionen Mark, welche Oeſterreich unſerem 
e gellehen, hören wir, daß bis jetzt die Hälfte der Summe, 
omit hieſige Häuſer in der Zeit der Noth unterſtützt wurden, 
zurückbezahlt worden ſei. 
N Wien. Aus Afrika iſt die betrübende Kunde hier angelangt, 
8 die öſterreichiſchen Reiſenden daſelbſt, worunter der wackere 
worbetten-Capitain Hr. Tegethoff, in die Hände eines wilden 
4 olksſtammes gerathen find, der dieſelben nur gegen Entrichtung 
ines Löſegeldes wieder freilaſſen will. Sie haben viele Ent 
ehrungen und Beſchwerden auszuſtehen. 
N — Die „Wiener Ztg.“ meldet amtlich, der Kaiſer habe in 
1 Abſicht, das Andenken des an der patriotiſchen Erhebung 
ee im Jahre 1809 mit hervorragendem Verdienſte betheilig · 
* Paters Joachim Haspinger zu ehren, mittelſt Handſchreiben 
4 26. Febr. d. J. angeordnet, daß die Leiche des Genannten 
fü der bisherigen Grabſtätte in Salzburg nach Innsbruck über» 
hrt, dort in der Hofkirche neben den Gebeinen des Andreas 
“ er beigeſetzt, und daß neben dem Monumente des Letzteren 
enkſtein für Haspinger aufgeſtellt werde. 
erdi Kehl, 25. Febr. Die geſchaͤrften Maßregeln, welche neu 
tion 96 von der franzöſiſchen Regierung an allen Eingangsfta- 
nen nach Frankreich in Bezug auf die Regelmäßigkeit der 
Su angeordnet wurden, machen erforderlich, daß jeder Beſucher 
” aßburgs, ſelbſt nur auf kurze Zeit und aus der nächſten Um⸗ 
ke fi) mit einem „laissez passer“ (Paſſirſchein) entweder 
de der großh. Garniſons-Kom mandantſchaft in Kehl oder von 
* Bezirksamte Kork verfehe; ebenſo müſſen die Reiſenden, 
ih che ungehindert ihren Weg nach Frankreich fortzuſetzen wünſchen, 
re Päſſe mit dem Viſum des franzöſiſchen Geſandten in jenem 
nen de verſehen laſſen, von wo aus die Abreiſe ſtattfindet. Täg⸗ 
ſehen wir Reiſende von der ftanzöſiſchen Grenze zurückreiſen, 
elche dieſen Formalitäten nicht Genüge geleiſtet. (B. L.) 
9 — Franzöſiſche Blätter melden! die Ankunft des ruſſiſchen 
ralaten Cyrillus, Biſchofs von Melipopel, in Jeruſalem, 


9 


Hierdurch finden manche 


welche dort nicht geringes Aufſehen machte. Die griechiſchen 
Chriſten zogen ihm in Prozeſſion entgegen. Er iſt von einem 
zahlreichen Gefolge und einem Architekten begleitet, der das Kloſter 
bauen ſoll, welches Rußland außerhalb der Thore der Stadt 
errichten will. Zahlreiche Arbeiter ſind in Beyrut angeworben 
worden. Die Arbeiten werden am 15. März beginnen und ſollen 
mit großem Eifer betrieben werden. — Nach Nachrichten aus 
Aegypten vom 15. Febr. im „Pays“ hatte ſich das 92. ſchottiſche 
Regiment am 16. in Suez nach Indien eingeſchifft. Seine Durch ⸗ 
reiſe durch Aegypten ging ſehr glücklich von Statten. Das Regi · 
ment batte nicht einen einzigen Kranken. 

— [Der Tunnel zwiſchen Frankreich und England.] Zur 
Begutachtung des Planes, England und Frankreich durch einen unter⸗ 
ſeeiſchen Tunnel mit einander zu verbinden, iſt auf Befehl des Kaiſers 
der Franzoſen eine Kommiſſion ernannt, beſtehend aus dem Miniſter 
der offentlichen Bauten, dem Kollegium der Weg⸗ und Bergbau-Räthe 
und einem Waſſerbau⸗Ingenieur; und dieſe Kommiſſion hat eine Summe 
von 500,000 Fr. für Beendigung aller Vorſtudien nach einem von ihr 
ausgearbeiteten Programme ausgeſetzt und zugleich den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, die engliſche Regierung möge befragt werden, ob fie an dieſen 
Vorarbeiten ſich betheiligen wolle. Was nun den Plan ſelbſt betrifft, 
deſſen urheber Herr Thomas v. Gamond iſt, ſo beſteht derſelbe weſent⸗ 
lich in Folgendem: Der Tunnel ſoll vom Continente aus unter dem 
Kap Gris⸗Netz hindurch, nach der Landſpitze von Eaftware zwiſchen 
Dover und Folkeftone gehen, und zwar unter einer Bank hindurch, 
welche ziemlich in der Mitte des Canals liegt und den Namen Warne⸗ 
bank führt. Aus dieſer Bank würde man eine Inſel machen mit einem 
Hafen und einem Bahnhofe, welcher im Grunde eines tiefen Schachtes 
liegt. Aus dieſem Bahnhofe werden die Wagen, laͤngs einer aufſteigen⸗ 
den Spirale, an die Meeresoberflaͤche gebracht, wo die Waaren unmit⸗ 
telbar auf Schiffe verladen werden. Die beiden Eingänge des Tunnels 
liegen nicht unmittelbar am Meere, ſondern in England bei Tover 
8800 Metres, und in Frankreich bei Marquiſe 5500 Metres vom Meere 
entfernt. Die Tunnelſtrecken auf dem Lande haben beide eine Neigung 
von 7: 1000. Die beiden Haupt⸗Einwuͤrfe, welche man gegen dieſes 
Projekt gemacht hat, ſind das Eindringen des Waſſers durch das Tun⸗ 
nel⸗Gewoͤlbe und die lange Dauer der Ausfuͤhrung. Was den erſteren 
betrifft, fo find die geologifchen Verhaͤltniſſe des Meeresgrundes der 
Art, daß jener Uebelſtand wenig zu fürchten iſt. um die Arbeit ſelbſt 
zu beſchleunigen, macht Herr v. Gamond den Vorſchlag, zuerſt in der 
Richtung des Tunnels dreizehn kuͤnſtliche Inſelchen im Kanal zu bilden, 
auf denen man tiefe Schachte bis zur Sohle des Tunnels bohren wuͤrde, 
um das ausgegrabene Material fortſchaffen zu können; ferner follen auf 
dieſen Inſeln die noͤthigen Werkftätten und Obſervatorien errichtet wer⸗ 
den, um den Gang der unterirdiſchen Arbeiten zu regeln. Auf dieſe 
Weiſe würde die ganze Strecke in 14 kleinere getheilt werden, von denen 
man jede an beiden Enden zugleich anfangen kann. Dieſe Unter⸗Ab⸗ 
theilungen würden eine Laͤnge von 1500 Metres haben. Der urheber des 


Planes theilt nun die ganze Arbeit ſo ein: Ein Jahr zur Errichtung 


der 13 Inſeln und Bohrung der Schachte; ein zweites Jahr zur Erbau⸗ 
ung von fünf Abtheilungen des Tunnels, um die Richtung des Tunnels 
feſtzulegen; fernere vier Jahre wuͤrden dann ausreichen, um die ganze 
Arbeit zu vollenden. Nach Beendigung des Tunnels werden die Inſeln 
natürlich überflüffig, und um die Schifffahrt nicht zu beläftigen, ſollen 
ihre Gipfel durch vorher angelegte Minen abgeſprengt werden. — Der 
Tunnel ſelbſt wird einen hohlen Cylinder von 9 Metres Durchmeſſer 
bilden; in einer Hoͤhe von 2 Metres uͤber dem niedrigſten Punkte liegt 
ein doppelter Schienenweg, der auf einem Maſſiv von unbehauenen 
Steinen ruht. Noch weiter hoͤher hinauf gehen zwei Seitengalerien 
durch den ganzen Tunnel hindurch, welche für die Beamten dienen ſollen. 
— Herr v. Gamond ſchätzt die Herſtellungs⸗Koſten für den eigentlichen 
Tunnel auf 3400 Frs. per Metre oder auf 112 Millionen fuͤr die ganze 
Länge von 33 Kilometres; dazu kommen noch die Koſten für Bahnhoͤfe, 
für die Zugänge zu dem Tunnel 2c., fo daß die Geſammtkoſten ſich auf 
170 Millionen ſchaͤtzen laſſen. (K. 3.), 
— Die Bombayer Poſt bringt folgendes Neue: „Sir 
Colin Campbell's Kolonne iſt beinahe 15,000 Mann ſtark und 
führt gegen 100 Stück Geſchütze, während von anderen Seiten 


wenigſtens 10,000 Mann bereit ſtehen, um mit ihm zu operiren. 


| 
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Delhi ſteht jetzt unter der Botmäßigkeit der KRommiffare des Pend 
ſchab. Die Autorität der Civil⸗Behörden iſt wieder hergeſtellt. 
Petersburg, 25. Febr. In der ruſſiſchen Tagespreſſe 
wird fortwährend, hauptſächlich aber in den Organen, die ſich 
mit Staatswirthſchaft N die Reformfrage der bäuerlichen 
Verbältniſſe behandelt. In der That iſt dieſelbe für Rußland 
eine Lebensfrage des Fortſchritts und Gedeihens, mehr denn in 
jedem andern Staate. Während in England / bis / der 
Bevölkerung, in Preußen die Hälfte, in Frankreich /, in Defter« 
reich ½ ſich mit Ackerbau befhäftigen, ſtellt ſich dieſes Ver- 
haͤltniß in Rußland ganz anders. Mit Anſchluß Finnlands und 
Polens zahlt Rußland 55 Mill. Köpfe, wovon 46 Mill. auf 
den Ackerbau fallen, und unter diefen befinden ſich nicht weni— 
ger als 22 Mill. Leibeigene, die Privaten angehören. Es iſt 
offenbar, daß bei ſolchem Verhältniß vom Wohle der ackerbau— 
treibenden Klaſſe das Wohl des Volkes im Ganzen weſentlich 
bedingt wird. Alles, was daher die Regierung für dieſe gefell« 


ſchaftliche Grundlage des Volkes thut, iſt von unberechenbarer 


Tragweite in Bezug auf Fortſchritt und Entwickelung der Pro» 
duktionskräfte des Landes und des inneren Staatsausbaues. 


Stadt. Theater. 


Ein rieſiger Theaterzettel, geſchmückt mit dem prophetiſchen Portrait 
des +++! in italieniſcher Taufe, und ausgeſtattet mit diaboliſch-pikanten 
und lokalen ueberſchriften bildete für den geſtrigen Benefizianten, Herrn 
Koppka, die Hauptſtuͤtze zu einem gut beſetzten Haufe, Das neue 
Stuck „Satanello“, ohne Angabe des Verfaſſers in die Welt geſchickt, noch 
dazu Zauberpoſſe, hatte den ernſteren Theil des Publikums geſtern von 


dem Beſuche des Theaters ferngehalten, und die Andern? Sie ſpotteten 


zwar des Unſinns, gingen aber ſchließlich befriedigt heim, denn ſie 
konnten doch nur das finden, was ſie von einer Poſſe erwarten mußten. 
— Hr. Keller als Satanello, geröthet von der brennenden Hitze 
feiner unterirdiſchen Wohnſtaͤtte, feuerſpruͤhenden Auges, mit ſtrup⸗ 


pigem Haare, den bezeichnenden Hoͤrnern und nachſchleppendem Fuße, 
ließ in ſeinem Spiel und Mimik, verbunden mit den ziſchenden Andeu⸗ 
tungen feines diaboliſchen Standes, nichts zu wunſchen, desgleichen Hr. 
Hänſeler als fein vermeintliches Opfer. Der Benefiziant Hr. Koppka, 
Barbier Streicher, zeigte ſich als ein fleißiger Schuͤler Figaro's, wenn⸗ 
gleich ſein Organ nicht immer ausreichte und bei den ſonſt ganz nett 
vorgetragenen Couplets öfters vom Orcheſter uͤbertoͤnt wurde. Hr. 
Jſoard als juͤd. Kaufmann, und im Begriff durch aͤußerliches Wohlthun 
Commerzienrath zu werden, ſowie ſeine Anſtand affectirende Gemahlin 
(Frau Bachmann) boten in der Darſtellung ihrer Rollen Hrn. Aſcher 
im „Berliner Boͤrſenmakler“ und Frau Ditt in „Baron Schniffelinski“ 
nicht geringe Concurrenz. Auch die kleineren Rollen, mit Frl. Senger, 
Wyſtyrk, Herrn Pegelow ꝛc. beſetzt, wurden genügend gegeben. 
Mit Auszeichnung ſind noch der neuen Decorations-Arrangements: das 
Exterieur des Spliedt' chen Lokals und das Schlußtableau zu erwähnen. 
Ehrender Hervorruf wurde dafuͤr Hrn. Roſenberg zu Theil. Ebenſo 
erfreute ſich die vom Balletmeiſter Riegel eingelegte Quadrille eines 
Da Capo, — In den „Humoriſtiſchen Studien“, mit welchen die 
Vorſtellung ihren Anfang nahm, war es vor Allem Hr. L' Arronge, 
deſſen geiwintes Studenten⸗Factotum Kalinski das Publikum in ſtetem 
Lachen und Beifall erhielt. In dergleichen Rollen ſteht Hr. L' Arronge 
unuͤbertroffen da. 


Lokales und Propinzielles. 

Nachrichten der „Trieſter 8.“ zufolge liegt Sr. Majeſtät 
Fregatte „Thetis“, Komm. Sundewall, noch im Hafen von 
Malta; fie ſollte nach dem Piräeus geben, um den preußiſchen 
Geſandten zu den Feſtlichkeſten in Nauplia zu bringen, bekam 
aber Ordre, dort zu bleiben, weil über 100 von der Mannſchaft 
am Wechſelfieber krank lagen. Seitdem hat ſich der Geſundheits- 
zuſtand bedeutend verbeſſert; nur ein Mann ſtarb am Typhus. 

Dem Vernehmen nach hat Herr Stadtratb Seeger die 
Bildung eines neuen Feuer⸗Rettung⸗Vereins übernom⸗ 
men. Der alte Verein hatte nicht wie früher mitgetheilt 27 
Jahre, ſondern ſeit Oetober 1818, alſo über 39 Jahre beſtanden. 
Herr Conzertmeiſter Rudersdorf aus Berlin, rühmlichſt 
bekannt als gediegener Vlolinſpieler, iſt hier eingetroffen und 
beabſichtigt in einem zu veranſtaltenden Conzert ſich hören zu 
laſſen. Der Künſtler kommt jetzt unmittelbar aus Bromberg, 
woſelbſt er in kurzer Zeit ſechs Conzerte gab. Die Bromberger 
Kritik iſt voll des Lobes über die Leiſtungen des Hrn. Rudersdorf. 
Nach dem vierten Conzert ſagt ſie z. B.: „Daß Hr. Rudersdorf 
nur Tüchtiges als Violinſpieler leiſtet, iſt ſchon öfter erwähnt 
worden. In dieſem Conzerte hatten aber die Zuhörer außerdem 
noch das Glück, Hrn. Rudersdorf merkwürdig gut disponirt 
zu finden. Jede noch ſo ſchwierige und gewagte Paſſage gelang 
mit Leichtigkeit. Hr. Rudersdorf ſpielte in den früheren 
Conzerten mit höchſt anerkennenswerther Virtuoſität und Meiſter- 
ſchaft, in dieſem Conzerte aber ſtand derſelbe in ſeiner Kunſt 
hoch und hehr wie ein Held da, durchglüht von der ewig 
verjüngenden und ſchaffenden Poeſie, feine äußerſt ſchwierige 
Aufgabe mit Anmuth und Leichtigkeit löſend.“ Hr. Rudersdorf 


gaſtirte und ſeitdem in England 


iſt, beiläuſſg geſagt, der Vater der tüchtigen Sängerin, Fran 


Küchenmeiſter- Rudersdorf, welche vor einigen Jahren hie 
eine ſehr glückliche Carrier 
gemacht hat. . 
Königsberg, 28. Febr. Die Feftungsarbeiten find duch 
Froſt und Schnee ſehr behindert worden, dennoch ſieht mas, 
wenngleich nur in geringer Ausdehnung, gegenwärtig, und zwa 
auf der Linie von der Sternwarte bis zum Holländerbaum und 
vom Fort Friedrichsberg bis zur Eiſenbahn, Erdarbeiten auf 
führen; namentlich wird zur Zeit der neben dem ſogenanntel 
Poetenſteig liegende Graben zum Feſtungsgraben vertieft und 
erweitert und dadurch das neben der Eiſenbahn liegende Zerrall 
erböbt und planirt. — Um noch einmal auf das bedauerlich 
Duell zurückzukommen, fo hören wir, daß der General v. P. in ſeinel 
letzten ſchriftlichen Dispoſitionen es den Mitgliedern feiner Famil 
zur Gewiſſenspflicht gemacht hat, jedes fernere Zerwürfniß mit d 
Familie Jachmann zu vermeiden und, falls er im Duell bleiben 
ſollte, aus ſeinem Tode kein Motiv zu weiteren Zweikampf 
herzunehmen. Die Heilung des Lieutenant Jachmann iſt ei 
ſehr langwierige, obgleich eine Gefahr für das Leben des Ve“ 
wundeten nicht obwaltet. 


Der Friede Gottes, 

Vorleſung am 9. Februar 1858 von A. Blech, Superintendentel 
und Prediger an St. Salvator in Danzig, zum Beſten del 
Evangeliſchen Johannisſtifts gehalten und in Druck gegebel 
Alle, welche dieſe Vorleſung gehört haben, find durch die lichten 
Beweiſe ihrer Wahrheiten überzeugt, wie durch die ſchöne For 
und Sprache, welche fo trefflich die naheliegende Klippe deb 
Predigttones vermeidet, angezogen und erquickt worden. Mittel 
in dem Brauſen und Wogen der Welt, in der Unruhe eine 
im Dienſte des Mammons ermüdeten und von politiſchen Aut, 
brüchen geängfligten und heimgeſuchten Geſchlechtes findet daß 
Herz deſſen, der da ſucht, im Frieden Gottes die lebendige und 
erquickende Labung für fein innerſtes Begehren, Sehnen und 
Dürſten. Wir wünſchen im Intereſſe des Wachsthums ale“ 
Gottesfriedens, daß Hohe und Niedrige, Arme und Reiche in 
einfamer Stunde dieſes Schriftchen leſen und deffen chriſtlicht 
Anſchauungen, Gedanken und Beweiſe im Herzen bewegen un 

das koſtbarſte Gut unſeres Herzens erlangen möchten in eine 
unruhigen Welt — den Frieden Gottes. 1. 


Muſikaliſches. J 
Das Pianoforte-Arrangement der Beethove n' ſchen Symphonien 
von F. W. Markull findet die auſeitigſte Verbreitung und Würdigung 
Die Leipziger „Neue Zeitſchr. f. Muſik“ ſagt daruber: „Wir habel 
die bei Holle in Wolfenbüttel erſcheinende neue Ausgabe eines zwe 
und vierhaͤndigen Clavierarrangements der Beethoven'ſchen 9 Symphe 
nien von F. W. Markull in Haͤnden und verfehlen nicht, das Arrange 
ment aus praktiſcher Uebergeugung hiermit zu empfehlen. Es ſind her 
aus: alle 9 Symphonien zu zwei⸗, und No. 1 und 2 der vierhändigel 
Die Neunte kommt uns hier zum erſtenmal in einer zweih 1 
digen Ausgabe vor. Die Arbeit iſt in ihrer Art vol 
trefflich, denn ſie vereint eeichtigkeit, Wirkung und Würde 
des Satzes in ſeltener Weiſe. Die Wohlfeilheit iſt faſt laͤcher“ 
lich, indem alle 9 zweihändigen 3¼ Thlr., alle 9 vierhändigen 5%, Th 
koſten (natürlich im Stereotypdruck, doch korrect und deutlich), Max? 
kull hat ſich damit ein Verdienſt um die clavierſpielende Welt erwor— 
ben, und wir prophezeihen ihm beſten Erfolg. Nach Erſcheinen ſämmte 
licher Nummern kommen wir auf das Werk zurück, wie wir überhauß 
über dieſe Holle 'ſchen Ausgaben demnaͤchſt noch ein Mehreres zu fe 


gen gedenken.“ Der „Niederrheiniſchen Muſikzeitung“ entnehmen MW 


aus einem längeren Artikel Folgendes: „Herr Markull, deſſen Names, 
in der muſikaliſchen Welt durch viele Compoſitionen, Geſang- und Cla 
vierwerke, vortheilhaft bekannt iſt, ſpricht ſich in einem kurzen Vork 
worte über die Prinzipien, welche ihn bei feiner Arbeit geleitet haben, 
aus. Wir haben mit Vergnuͤgen gefunden, daß die Bearbeitung del 
Symphonien den angegebenen Grumdfägen gemaͤß, die wir für ganz rich 
tig und dem Zwecke vollkommen entſprechend halten, auf gelungene Weißt 
ausgeführt iſt und bedeutende Vorzüge vor allen bisherige 
diefer Art hat, ohne dabei beſonders ſchwierig zu feiM 
— Nach erfolgter Herausgabe der Beethoven'ſchen Symphonien wird 
Herr Muſik⸗ Director Markull einem neuen ihm gewordenen Antrag 
Folge geben: auch ſämmtliche Mozart' che Symphonien fur do 
Pianoforte zu zwei und vier Handen einzurichten. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


» 2 ire e ale 
rometerhöhe e er meter 5 
5 5 in due | ‚State ingen Wind und Wetter 
G Par, Zoll u. Lin. nach Reaumur In. Reaum 


6] 80.277 2,267", — 4,5 
12 27% 1,80 4. 1,0 
327% 1,07" 14 3,0 


„ | 
— 4,8— 5,2 SW. ruhig, durchbr. Luft ⸗ 
+ 0, — 1,6 SW. windig und hell. 


+ 2,2 — 0,3 SW. zunehmender Wind / 
dieſige Luft. 
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Ein Zeitbild. 


Suspendirung der Wuchergeſetze geſtattete uns, auf eine kurze 
geſchäft r den Schleier zu blicken, weicher oft den Verlauf der Geld⸗ 
efond e und die Geldverhaͤltniſſe hieſiger Gegend verhüͤllte; ließ uns 

En auch die Bahnen verfolgen, welche das Metall von den 

ug zu den angelegenen Provinzen nahm. Das pruͤfende Auge 
8 dieſer weiten Hülle, welche kunſtlich zu falten eine Nothwen⸗ 
Treib und zu einem Studium geworden war, das wilde unheimliche 
die Seh welches fo heftige Leidenſchaften aufregt. Ich will es verſuchen 

1 eſtalten und die Bilder, abwechſelnd heiter und ernſt, wie ich ſie 
aufgefaßt habe, dem Leſer vorzuführen. 

Diefelben theiten ſich in zwei Lager, Geldgeber und Geldſucher, 
ewi e ſich gerüſtet gegenüberftehen.. Sie find mit einander in einem 
—.— Kampfe begriffen und wenn auch die Erſteren das Schlachtfeld 
Dee fo bilden fie, je nach ihren individuellen Eigenthümlichkeiten, 
fh; iedene Abtheilungen. — Im Hintergründe die, welche ſtets vor⸗ 
Hh um fi ſchauen, den ſicherſten Plag einnehmen, fo daß fie vor 

he ren geſchüͤtzt ſind. Zu diefen gehören diejenigen Rentiers, welche 
Age Zwecke verfolgen, ſchoͤnere Vergnügungen und Genüſſe kennen, 
i ld einzuduͤten; dann die Hypochonder, welche bei allem Reichthume 
ken rdungern glauben, überall Unheil und Verluſt ſehen; ferner Greiſe, 
at das Bewußtſein vorſchwebt, durch Arbeit Verlüſte nicht wieder 
ee zu können, deren duͤrre Finger bedächtig auf vergilbtes Pergament 
ens, endlich Künftter, Gelehrte, Frauen, welchen allen das Treiben 
i Geſchaͤftswelt unbekannt ift und von fremden Einfluͤſſen abhängig 

In der zweiten Abtheilung befinden ſich diejenigen Leute, welche 
15 n mehr wagen und wenn ſich ihnen ein in die Augen ſpringender 
Fertheil darbietet, ihn eifrig verfolgen. Dieſe kaufen gute Papiere, 

wache, Obligationen u. ſ. w., wie es ſich gerade machen läßt und 
ſetzt mancher unter ihnen ſeinem Nebenmenſchen in der Aufregung 
den tüchtigen Genickfang, ſo richtet er ihn doch nicht leicht zu Grunde. 
bind lt ihn wieder auf, hält ihn zwar von ſich abhängig, doch ver⸗ 
ru et er ſeine Wunden, damit er ſich nicht verblute. In dem Vorder⸗ 
5 ade aber finden wir entſchloſſene Geſichter, — Burſchen „ die ſchon 
Ihre euer, hart im Kampfe geweſen und Narben aufzuweiſen haben. 
ſind Waffen ſind ſcharf, fie ſuchen das Wild auf, tödten es, wo ſie es 
n a und unterhalten eine Hetze Spür⸗ und Jagdhunde, Commiſſio⸗ 
Hertz welche es ihnen ſchußgerecht bringen. Dieſe trinken das rothe 
0 zblut, ehe es erkaltet, verbinden nur die Wunden, damit es ſich er⸗ 
Dien und von neuem bis zur Erſchoͤpfung abgezapft werden kann. 
u Männer kennen das Revier, wo fie jagen. Sie haben feſte 
15 be, ſich zu verſchanzen, Bligableiter, Brücken, über die fie ſich jeder⸗ 
eil zuräckziehen können. Weite Länderſtrecken, Wälder, Doͤrfer u. ſ. w. 
ihnen nutzbar. 
di Auf der andern Seite ſtehen die Geldſuchenden. Am unbemerkteſten 
„ welche ſich nie tief ins feindliche Lager wagen. Betriebſame Land⸗ 
rthe, Kaufleute, die gerne ihre Verbindlichkeiten erfüllen, Fabrikanten 
.. Ibr Wahlſpruch iſt: Sehe jeder, wie ers treibe, Sehe jeder 
fnp er bleibe, und wer ſteht, daß er nicht falle. — Unternehmender 
th ſchon die Induſtriellen. Sie kennen die Gewalt, mit der ſie zu 
un haben, ſcheuen dennoch kein Opfer ihren Zweck zu erreichen und 
enn ſie Verdienſt ſehen, laſſen ſie auch gerne wieder verdienen. — Aber 
N der vorderen Reihe bewegen ſich die wilden dreiſten Reiter. Sie 
nungen muthig ins feindliche Lager und von taufend Gefahren umringt, 
geben ſie ſich nur ſterbend. Die große Kunſt iſt, ſich ſo gut zu ver⸗ 
ecken, daß Niemand das Unhaltbare ihrer Stellung erkennen kann. Der 
au eines ſolchen Helden zieht in der Regel mehrere Dummkoͤpfe nach 
ihr oder er verwickelt, täufcht und betruͤgt Verwandte, Freunde, die 
dies zu halten oder feine Ehre zu retten bemüht waren. Im Solde 
* Verzweifelten ſtehen die vielen Agenten, welche beſtrebt ſind die 
X mer größer werdenden Geldbedürfniffe anzuſchaffen und die geſchraubten 
Ngelegenheiten zu ordnen. Dieſe decken einen Wechſel mit dem andern. 
8 9. waltet der gröbfte Betrug vor, der bei der Heimlichkeit dieſer 
welchakionen dem Tageslichte entfernt bleibt. Die Wuchergeſetze find es, 
Ha dieſes Unweſen begünftigen. Das verdeckte Spiel wird oft lange 
delt mit vielem Geſchicke fortgeſetzt. Glücklich iſt der, welcher zur rechten 
den Einſatz und den Gewinn von der Karte zu ziehen weiß. 
din Kann ein fauler Kunde unmoͤglich verlangen, gleiche Rechte, gleiche 
nalen und Bedingungen, wie der ſolide Mann zu genießen, ſo tritt 
15 leider haͤufig der entgegengeſetzte Fall ein; der ſolideſte wird wie 
ent auler Kunde behandelt. Beſonders Gutsbeſitzer, welche 
Ge ernt von der Stadt, ſich wenig um das Treiben der 
un ſchäftswelt kümmern können, werden am häufigften 
rederecht beurtheilt und haben nur unter den erſchwe⸗ 
desen ſten Bedingungen Credit. Ich gebe zu, daß ſie mehr für 
den Gegenſtand thun könnten, befonders wenn fie ſich bepleißigten 
m Ja es giebt unter ihnen reiche Leute, die, wenn ſie 
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ft Execution zahlen. Durch dergleichen Unachtſamkeit muͤſſen die 
ir ten mit leiden. — In letzterer Zeit, wo große Summen verloren, 
ho ehr wenig an Gutsbeſitern eingebuͤßt worden, obwohl dieſe die 
Credit Zinſen gewaͤhren und der billigen Producten-Preiſe wegen ihren 
eld „rare in Anſpruch nehmen mußten. — 
nur männern durchaus nicht zu verdenken, wenn ſie FD 
Reihe erm Nennwerthe kaufen wollen. Man giebt das Geld oft eine 
mit o don Jahren aus Händen. Es iſt das Wiedererlangen häufig 
giebt chwierigkeiten verknüpft, ins Unbeſtimmte hinausgeſchoben. Da 
Gru es Klagen, Sub- und Reſubhaſtationen, dann Verwuͤſtung des 
Fer adſtückes; Taxen, Reviſionen, Proteſte, die allen dem vorausgehen. 
8 0 die beſchwerlichen Termine, Vorſchuſſe und tauſend andere Uns 
ik apmlichteiten, an die man gar nicht gedacht hat. Das Inventarium 
derſchw die Grenze geſchafft. Die Erndte, felbſt der Dung vom Hofe 
at wunden, das Gut inzwiſchen ſchnell verpachtet worden und oft 
er de koſtſpielige Sequeſtration das ſicherſte Capital verloren gemacht. 
Bedi wird bei ſo ſchwierigen umſtänden ſein Geld unter normalen 
gungen aus Händen geben! — Dieſen Wirrwar zu ebenen, der 
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B. Hypotheken 


Allerdings iſt es den 


Entwerthung des Pfandgegenſtandes vorzubeugen und großere Schnel⸗ 
ligkeit und Einfachheit in dem Verfahren, das ſeinige wiederzuerhalten, 
wird die Aufhebung der Wuchergeſetze bewirken, ſie wird das Vertrauen 
und den Credit herſtellen und eine feſte Grundlage geben. — Jetzt wird 
nicht leicht der Gewandte, welcher den verbotenen Weg des Wuchers 
ſchon häufig betreten, alle Seiten und Schleichwege kennt, ertappt 
werden, fondern ſehr viel leichter der Neuling, der Offene und Beffere, 
welcher einer Character = Schwäche nachgegeben, der Ueberredung einen 
kleinen Vortheil mitzunehmen, der Freundſchaftsverſicherung getraut hat. 
Derjenige, welcher unter unerlaubten Bedingungen Geld 
verlangt, mithin zu einer ſtrafbaren Handlung auffordert, 
iſt vollkommen ſo ſchuldig, als der, welcher dem nachgiebt. 
Bei allen infamirenden Vergehen iſt der Mitwiſſer, der Theilnehmer 
gleich ſtrafbar. Vielleicht iſt der Verfuͤhrer noch verdammenswerther, 
der ſich zum Schutze feige hinter ein ihm günftiges Geſetz verkriecht, 
die Schwachheit deſſen verlacht, dem er ſein Vermoͤgen, ſeine Ehre 
geraubt und eine Falle gelegt hatte. 

Wer die Verlegenheit, die Unerfahrenheit ſeines Nebenmenſchen 
ſchlau zu feinem Vortheile benutzt, ſich von feinen Vermoͤgensverhaͤlt⸗ 
niſſen zu unterrichten weiß und den Character genau ſtudirt, um dem 
allen die Operationen anzupaſſen, mittelſt deren er den Lebensſaft bis 
zur Erſchoͤpfung ausſaugt, wird zu jeder Zeit und unter allen Ver- 
haͤltniſſen dadurch beſtraft und gerichtet werden, daß er der allgemeinen 
Verachtung anbeimfaͤllt. Das Gift, welches im Verborgenen bereitet, 
iſt das gefährlichfte. — 

Das billige Geld, welches in den weſtlichen Provinzen dem Grund⸗ 
beſitze zuſtroͤmk, erhält und hebt fo vortrefflich den Wohlſtand und die 
Cultur. Wenn die Guͤter hier bei uns oft theurer bezahlt wurden, als 
der augenblickliche Werth ift, fo lag dem häufig keine Ueberſchätzung zu 
Grunde, ſondern man bezahlte, was der Fleiß, die Intelligenz daraus 
ſchaffen wollte. Die Rechnung war richtig, nur der Werth, das Geld 
fehlte. Wenn Capital zu Meliorationen vorhanden, das Inventarium 
verbeſſert und ein Gut, welches zuruͤck iſt, rationell bewirthſchaftet werden 
kann, ſo erreicht es ſehr leicht den doppelten Werth. Iſt dieſes 
aber wohl moͤglich, wenn der Reinertrag, die Erſparniſſe, 
das etwa zu vorſtehenden Zwecken bereit gelegte Geld, 
ſtets als damno für gekündigte Capitalien und hohe 
Wechſelzinſen fortgeht. — Der unbeſchraͤnkte Zinsfuß regelt dieſes 
am leichteſten. Viele würden ſich willig zeigen einem intelligenten 
betriebſamen Manne Capitalien zur Verbeſſerung ſeines Gutes anzu⸗ 
vertrauen, ſich gleichſam bei dem Unternehmen betheiligen, den Nutzen, 
den Erfolg der Speculation mit genießen wollen. Aber wenn gewag⸗ 
tere Geſchaͤfte indireet, daher theuer gemacht werden muͤſſen, bleibt 
der Schuldner dem Gelddarleiher ein fremder Mann. Sie 
koͤnnen ſich nie gegenſeitig ausſprechen, indem der Unterhaͤndler die 
Bedingungen vereinbaren muß. Die Folge davon iſt, daß derſelbe ſeine 
Verhaͤltniſſe nicht einmal geboͤrig beleuchten kann und in Erinnerung 
der gebrachten Opfer, von dem der Agent oft einen großen Theil gezogen, 
betrachtet er den Gläubiger wie ſeinen erſten Feind. 

Ein Beiſpiel ſoll zeigen, wie gefährlich dieſer indirecte Verkehr iſt, 
deren ich mehrere vorführen könnte, Ein Landmann, der Zweihundert 
Thaler gebrauchte, wandte ſich an einen Commiſſionaͤr. Dieſer ver⸗ 
kaufte einen zu dieſem Zwecke fertig gemachten Wechſel von gleichem 
Betrage und bewilligte dem Geldgeber, der ſich ungern dazu bewegen 
ließ, auf drei Monate die hohe Summe von Zwanzig Thalern. 
Zweiundvierzig Thaler behielt derſelbe aber für ſich und lieferte fuͤr den 
verkauften Wechſel dem Ausſteller Einhundertachtunddreißig Thaler ab. 
— Dieſes iſt factiſch hier in Danzig geſchehen. 

Hoffen wir, daß in einer Zeit des freien Verkehrs, die Wuͤnſche der 
Mehrzahl befriedigt und die Regulirung des Zinsfußes der Concurrenz 
überlaffen, die Wuchergeſetze fallen werden. Gustav Helm. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, den 6. Maͤrz. Der Verkehr an der Korn⸗ 
börfe war in d. W. ſehr ſchleppend, obwohl die Zufuhren an Weizen 
nur etwa 200 Laſten betrugen, und einige uͤberſeeiſche kleine Verkäufe 
gemacht worden find, die den Umftänden nach ziemlich gut genannt 
werden duͤrfen. Uebrigens wurde geraͤumt, und eine Preiserniedrigung 
iſt kaum anzugeben; nur ſcheint ein Vorgefühl, daß beim Eintreffen 
von Zufuhren aus Amerika und dem Schwarzen Meer eine weſentliche 
Werthveränderung von Weizen auf den engliſchen Märkten eintreten 
muß , jeden ſtaͤrkeren Aufſchwung der Unternehmungsluſt niederzu⸗ 
halten. — Hochbunter 132. 36pf. Weizen wurde bezahlt mit fl. 445 
bis fl. 474, bunte 131. 33pf. Gattungen mit fl. 426 bis fl. 435, 
abfallende 129, 32pf. mit fl. 384 bis fl. 417 u. ſ. w. Pro Scheffel 
werden notirt: Hochbunter und weißer 132. 36pf. 74.78. 80 Sgr., 
bunter 128. 34pf. 66. 70.74 Sgr., rother 130.. 37pf. 62% . 65 bis 
70 bis 75 Sgr. — An Roggen ſind 230 Laſt umgeſetzt bei feſtem Handel. 
Es kaufen Konfumenten, Kommiſſionaire und auch wohl Spekulanten. Theil⸗ 
weiſe war der Preis um % Sgr. höher gegen v. W. 124. 28pf. 38 bis 
40 Sgr., 130 bis 34pf. 40% bis Al bis 43 Sgr. pro Scheffel. — Auf Gerſte 
wenig Frage bei kleiner Zufuhr. Preiſe ohne Veraͤnderung. Weiße 108. IIApf. 
36. 38 bis 40 Sgr. Große kam kaum vor. — Hafer eher etwas hoͤher. 
70. S0pf. 25 bis 28½ Sgr. — Erbſen 55 bis 58 Sgr.; beſte 60 Sgr. 
— Von Spiritus 900 Ohm Zufuhr. Der Preis ging ſchrittweiſe von 
14½ auf 14% und 14½ Thlr, in Folge der Berliner Notirungen, 
deren Dauer man jedoch bezweifelt. — Wir haben ſtandhaften Froſt 
von 6.8. 14 R. Man erwartet nach einem für unſere Gegend fo ſel⸗ 
tenen Anhalten dieſes Froſtwetters ein ebenſo ausdauerndes mildes 
Wetter, wenn der Frühling anbrechen wird. Anſichten über zukünftiges 
Wetter ſind bekanntlich in ihren Grundlagen ſehr wacklig, 
allein in dieſem Fall haben ſie doch eine Geltung, da ſie auf die Meinung 
der Landwirthe urd Spekulanten nicht ohne Einfluß ſind. 
Letztere ſcheinen auf große Dinge ſich nicht einlaſſen zu wollen, 
da eine frühe und gute Erndte große Verluſte veranlaſſen wuͤrde 
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Ein weſentlicher Umftand, welcher auf den Kornverbrauch wirken konnte, 
nämlich die knappen Futtervorräthe, iſt durch den milden Spaͤtherbſt 
und das fpäte Austreiben des Viehes erheblich gemildert worden, und 
im Ganzen durften nur in wenigen Fallen bis zur Benutzung der 
Fruhjahrsweide die Landwirthe gezwungen fein, die Kornvorräthe in 
ganz außergewoͤhnlichem Maaß zum Viehfutter anzugreifen. Uebrigens 
find die Zeit- und Geldverhältniffe einem flotten Verbrauch durch die 
Bevoͤlkerung ebenfalls entgegen, und wenn hienach allenthalben Korn 
uber Bedarf vorhanden iſt, wie follen dann höhere Preife ſich entwickeln? 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 6. März: 

35 Laſt Weizen: 135pf. fl. 430 - 474, 133—34pf. fl. 45 — 460, 
129pf. blauſp. fl. 345— 360; 103 Laſt Roggen: (darunter 50 Laſt alter 
Roggen 126pf. u. 125 — 25pf. zu unbekannten Preiſen): 131pf. fl. 246 
249, 130pf. fl. 243—246, 128pf. fl. 237— 240; 1 Laſt II7pf. 
Gerſte fl. (2). 

Ange bommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. General a. D. von Brunner a. Lesnian. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Steffens a. Mittel⸗Golmkau und Steffens a. Kleſchkau. 
Hr. Landwirth Hein a. Stangenberg. Die Hrn. Kaufleute Aronſon 
u. Malliſon a. Königsberg, Naumann, Löwenheim u. Reiß a. Berlin, 
Nathorff a. Hamburg, Klehe a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute v. Hagen a. Rheydt u. Appel a. Graudenz. 
Hr. Gutsbeſitzer Teubert a. Bromberg. Hr. Hotelbefiger Sploͤſteter 
n. Frl. Tochter a. Pr. Stargardt. Frau Kreis⸗Sekretair Schwoch 
a. Carthaus. Hr. Gaſthofbeſitzer Lippert a. Koͤnigsberg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Haſſert a. Schkeuditz. Die Hrn. Kaufleute 
Kolbe a. Zanow, Vollbaum a. Leipzig, Heinemann a. Breslau und 
Selle a. Waldenburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Papier u. Lep a. Berlin. Die Hrn. Guts⸗ 
befiger Johſt n. Frl. Tochter a. Barendt und Kauffmann a. Culm.“ 
Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Taubwurtzel a. Warſchau und Karkutſch 


a. Koͤnigsberg. 
Deutſches Haus: 
Die Hrn. Gutspächter Sänger u. Hirſchberg a. Niepotzlowiez. 
Hr. Kaufmann Klein a. Raͤda. Hr. Gutsbeſitzer v. Laßewski 
a. Wigodda. 


Stadt- Theater. 

Sonntag, den 7. März. (6. Abonnement No. 3.) Erſte Gaſt⸗ 
darſtellung des Herrn Lobe, Regiſſeur vom Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen 
Theater zu Berlin. Theatraliſcher Unfinn. Poſſe in 2 Vor⸗ 
ſtellungen mit Geſang nebſt Vorſpiel, Nachſpiel und Zwiſchenſpiel von 
Morlaͤnder. Muſik von Eduard Stolz. Erſte Vorſtellung: Caracalla. 
Trauerſpiel in Verſen von einem unbekannten Dichter. Zweite Vor⸗ 
ſtellung: Gargouillada. Opera Seria. Musica del Maestro 
Spinati. (Gregor: Hr. Lobe.) Vorher: Der verwunſchene Prinz. 
Schwank in 3 Aufzugen von J. v. Ploͤtz. (Wilhelm: Hr. Lobe.) 

Montag, den 8. März. (Abonnement suspendu.) Benefiz 
des Regiſſeurs Hrn. Jſoard. Gaſtdarſtellung der Frau Ditt, vom 
Großherzogl. Theater zu Schwerin: Zum erſten Male: Ein alter 
Sergeant, oder: Die Rückkehr aus Sibirien. Drama in 
2 Abtheilungen und 5 Akten nach Dumanoir v. Juin bearbeitet von 
W. Iſoard. Muſik von Dr. Schmidt. Hierauf: Die Kapelle, 
Männerquartett von C. Kreutzer; mit drei lebenden Bildern: 
I) Ave Maria, 2) das . et der Büßer, 3) das letzte 
KLebewohl, arrangirt von W. Iſoard. 


Bei uns iſt zu haben: 

Telegraphen- Karte von Europa. 
Nach zuverlässigem Material entworfen und gezeichnet 
von H. Müller. Preis 18 Sgr. 

Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse Nr. 20. nahe der Post. . 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Sparkaſſe der Thuringia. | 


Bahnpreife zu Danzig vom 6. Maͤrz. 
Weizen 124 —136pf. 45 — 76 Sgr. 
Roggen 124—130pf. 37—40 Sgr. 
Erbſen 45—56 Sgr. 

Gerſte 102 —118pf. 30—43 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 22— 27 ½ Sgr. 
Spiritus 14%, Thlr. pro 9600 % Tr. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Bud‘ 


handlung in Danzig, Sopengaffe 19, find wieder zu haben: 


Leben u. Wirken Sr. Majeſtät geieoris Waben 


des Vierten, Koͤnigs von Preußen. Erſter Theil: Reden und 
Trinkſpruͤche Sr. Majeſtaͤt. (Herbig.) 2 Thlr. 15 Sgr. 


Das Kreuz Jeſu Chriſti, Paſſions⸗ und 
Oſterpredigten von Dr. Scheele. ( Mühlmann.) 


Die Aufgabe der jenaiſchen Theologie 


im 4. Jahrhundert der Hochſchule. Prorectoratsrede, gehalten 
am 6. Februar 1858, von Ruͤckert. (Brau.) 5 Sgr. 


Ueber die Taufe der unehelichen Kinder. 


Von Prof, CToſa ck, Pfarrer. (Graefe und Unzer.) 5 Sgr. 


Alles mit Gott. Evangeliſches Gebetbuch für alle Morgen 
und Abende der Woche in vierfacher Abwechſelung fuͤr die Feſt⸗ 


F. P. 


und Feiertage, für Beichte und Communion Ic. ic. (Verlags⸗ 
. Magazin.) Elegant gebunden 24 Sgr. 0 
Bibelſtunden über das Evangelium 


St. Mathäi, von Ryle. 
(We Schultze.) 1 Thlr. 


Das Piſtolen-Duell des pp. General ⸗Lieutenant Herrn 


v. Plehwe und des Cuͤraſſier⸗Lteutenant Herrn Jachmann pp 
(Rautenberg.) 2 Sgr. 6 Pf. 


Die Galanterie-, Taſchen⸗, Lederwaaren⸗ 
Fa brik und Buchbinderei von J. L. Preuss, 


Portſchaiſengaſſe No. 3, empfiehlt ihr Lager von elegant und 
einfach gebundenen Geſangbuͤchern, desgl. Damentaſchen, Caba's und 
Pompadours, Neceſſairs, Portemonnaies, Beuteln, Gigarren«, Briefe 
Reiſe⸗, Eifenbahns und Geldtaſchen, Feuerzeugen, Brillen u. and. Etuis, 
Albums, Poeſie-, Journal-, Schreib⸗, Schul: u. Briefmappen. Sendung 
neueſter Cotillonſachen, Patentbleiſtiftſpiger und vielen anderen nuͤtzlichen 
Sachen, alles in ſchoͤner und großer Auswahl zu auffallend billigen 
Preiſen. NB. Alle dergleichen Garnituren, Reparaturen, wie Bücher‘ 
Einbaͤnde ſchnell und billig 


J. L. Preuss, Poriſchaiſengaſſe 3. 
Eine ſehr gut möblirte Stube nebſt Kabinet 


wird vom J. k. M. zu miethen geſucht. Offerten unter K. in de 
Expedition dieſes Blattes. 


Aus dem Engliſchen von Reineck⸗ 
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Für ein bedeutendes Rittergut mit 2500 
Areal wird ein Juſpector zur ſelbſtſtändigen 
Bewirthſchaftung mit hohem Gehalte verlangt. — 
Auftrag Aug. Goetsch in Berlin, alte Jacobsſir. 17. 
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Be engl. Kamin und Nuß kohlen werden 
im Vesta Speicher billig verkauft, bei 
Joh. Jac. Zachert. 
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Dao in Mewe belegene früher J. Sudermann'ſche 
„ Material-, Leinwand⸗, Schank und Grüß‘ 
mühle Geſchäft ſteht zum erſten April d. J. ab zu ver⸗ 
pachten. Die Bedingungen find bei C. Fast daſel b ſt zu 

erfahren. 
— 


e Sicherheitskapital 3 Millionen Thaler. S5 5 | 


Unterzeichnete fahren fort, für dieſe 
eingerichtete Inſtitution in 


zweckmäßig und gegenüber anderen Sparkaſſen mannigfach vortheilhaft 


ihrem Comtoir Brodbänkengaſſe Mo. 13. | 


täglich in den üblichen Geſchaͤftsſtunden Sparkaſſeneinla 
mit Zins auf Zins anzunehmen. 
bei der Geſellſchaft die Oberaufſicht. 
legenheiten hat ſich bewogen gefunden, 
lebhafte Intereſſe an diefer Inſtitution 
Näheres beſagen, ſind unentgeltlich zu haben. 
Danzig, im Januar 1858. 


gen von 1 Thaler ab in beliebi 
Der Staat führt durch einen beſonderen 


er Höhe, zu 33 % Zinſen 
önigl. Commiſfarius 


Das hohe Miniſterium für die landwirihſchaftlichen Ange 
durch beſonderes 


in empfehlender Weiſe zu erkennen zu geben. Statuten, die 


hohes Reſeript vom 15. September c. das 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


| 
Biber & Henkler. 
| 
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